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Zusammenfassung

Die Marktpramie hat im ersten Jahr ihres Bestehens Entwicklungen angesto-
Ren, die fur die mittelfristige Marktintegration der Erneuerbaren Energien sehr
wichtig sind. Die Marktpramie

eroffnet neuen Akteuren den Handel mit Strom aus Erneuerbaren Energien
und kann so Wettbewerb und Innovation auf dem Stromhandelsmarkt schaf-
fen,

gibt Impulse daflr, die Einspeisung aus Erneuerbaren Energien genauer zu
prognostizieren,

setzt Anreize, steuerbare und soweit moglich fluktuierende Erneuerbaren
Energien-Anlagen bedarfsorientiert einzuspeisen und insbesondere Anlagen
abzuregeln, wenn ein Uberangebot von Strom besteht und die Borsenpreise
negativ sind,

kann so perspektivisch die EEG-Umlage entlasten,

integriert Erneuerbare Energien in die Regelenergiemarkte, wo diese fur zu-
satzlichen Wettbewerb sorgen und verringert damit mittelfristig die konventi-
onelle Mindesteinspeisung (sog. must-run-Anlagen).

Diese ersten Erfahrungen mit der Marktpramie zeigen, dass sie einen substan-
ziellen Beitrag zur Marktintegration Erneuerbarer Energien leisten kann.
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4 Nutzenwirkung der Marktpramie

1 Kurzfassung

1.1 Hintergrund

Im Januar 2012 ist durch die Novelle des EEG als neues Instrument der Direkt-
vermarktung die Marktpramie eingefuhrt worden. Mit der Marktpramie will der
Gesetzgeber erreichen, dass die Erneuerbaren Energien in das Stromsystem
und den Strommarkt integriert werden und so starker als bislang zur Versor-
gungssicherheit und Wirtschaftlichkeit der Stromversorgung beitragen.

Das Bundesumweltministerium hat zur Untersuchung des neuen Instruments
das Forschungsvorhaben ,Laufende Evaluierung der Direktvermarktung von
Strom aus Erneuerbaren Energien® beauftragt. Der vorliegende Beitrag stellt die
ersten Erfahrungen mit der Marktpramie und Erkenntnisse dieses Forschungs-
vorhabens vor.

1.2 Ziele der Marktintegration Erneuerbarer Energien
Die Marktintegration Erneuerbarer Energien (EE) hat mehrere Ziele:

Erstens soll die Marktintegration zur Erhhung der Versorgungssicherheit bei-
tragen, indem regelbare Erneuerbare Energien und soweit moglich auch fluktu-
ierende verstarkt bedarfsorientiert einspeisen, vor allem dann wenn die Rest-
nachfrage, die von konventionellen Kraftwerken gedeckt werden muss, sehr
niedrig ist (sog. Residuallast) und die Marktpreise negativ sind.

Zweitens soll die Marktintegration die Wirtschaftlichkeit der Stromerzeugung
aus Erneuerbaren Energien erhohen. Dies wird erreicht, indem die Zahl der Ak-
teure die Strom aus Erneuerbaren Energien handeln erhoéht wird, dadurch
Wettbewerb und Innovation entsteht und so die statische und dynamische Effi-
zienz der Stromerzeugung aus Erneuerbaren Energien verbessert wird. Konkre-
te Mallnahmen, die mittelbar oder unmittelbar zu hdherer Effizienz fuhren, sind
genauere Prognosen, die Fernsteuerbarkeit der Anlagen und die Teilnahme an
den Markten flir Regelenergie. Letzteres hat den zusatzlichen Nutzen, dass der
Anteil an konventioneller Erzeugung, der in Situationen mit niedriger Residual-
last als Regelleistung in Betrieb bleiben muss, weiter gesenkt werden kann.
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1.3 Erste Erfahrungen zur Wirkung der Marktpramie zur
zukunftigen Marktintegration Erneuerbarer Energien

Die Erfahrungen mit der Marktpramie bisher zeigen, dass wichtige Impulse fur
die Zielerreichung der Marktintegration Erneuerbarer Energien ausgelost wor-
den sind.

Direktvermarkter mit grél3eren Vermarktungsportfolios berichten, dass sie mitt-
lerweile Prognosegiiten bei der Day-ahead Prognose erreichen konnen, die
nahezu vergleichbar mit den Prognosegiten der Ubertragungsnetzbetreiber
(UNB) sind. Grundsatzlich ist die Prognoseglite dabei von der Grofke des Port-
folios und der raumlichen Verteilung der Anlagen abhangig. Fir Direktvermark-
ter gilt, dass gegenuber der deutschlandweiten Prognose aller Windanlagen die
Prognosen fur ein grolReres Portfolio eines Direktvermarkters tendenziell etwas
schlechter sind. Wie gut die Prognosegute aller Direktvermarkter in Summe im
Vergleich zur Deutschlandprognose ist, lasst sich derzeit noch nicht abschat-
zen.

Jedoch ist die Online-Erfassung der IST-Einspeisung von Erneuerbare Ener-
gien-Anlagen — ausgel6st durch die Marktpramie — kurzfristig flr eine deutlich
grolRere Anzahl an Anlagen verfugbar geworden. Dies kann fur eine Verbesse-
rung von Kurzfristprognosen sowie fur den Intraday-Handel genutzt werden.
Darlber hinaus erwarten Prognoseanbieter, dass sich dadurch die
Prognosegenauigkeit insbesondere von Kurzfristprognosen weiter steigern
lasst. Beide Mallhahmen sind im Rahmen der bisherigen Vermarktung durch
die Ubertragungsnetzbetreiber nicht durchgefiihrt worden, da diese keinen Zu-
griff auf die Daten haben.

Die Steuerbarkeit von Anlagen auf Basis von fluktuierenden Erneuerbaren
Energien ist bisher sehr begrenzt gewesen, nicht zuletzt da vor Einfuhrung der
Marktpramie praktisch kein Anreiz flr eine marktorientierte Steuerung von EEG-
Anlagen bestand. Hier hat sich zunachst durch die EinfUhrung der Marktpramie
und dann im Laufe des Jahres 2012 (nach der Ankundigung, eine zusatzliche
Differenzierung der Managementpramie anhand der Fernsteuerbarkeit einzu-
fuhren), eine starke Dynamik entwickelt, um mit Hilfe von Fernsteuerkonzepten
diese Anlagen steuerbar zu machen. Mittlerweile sind die ersten Windparks in-
folge der Anreizwirkungen der Direktvermarktungsinstrumente mit entsprechen-
der Technik nachgerustet worden, um sie wie in der letzten Woche 2012 ge-
schehen bei negativen Marktpreisen abregeln zu kdénnen. Die Direktvermarkter
berichten, dass sie mit der Einfuhrung des Fernsteuerbonus zum 1.1.2013 ei-
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nen grofleren Anteil ihrer Anlagen mit entsprechender Technik ausstatten wer-
den.

Die Vermarktungswege der Direktvermarkter entsprechen bisher, wenn grofie-
re Portfolios vermarktet werden, weitgehend den Vermarktungswegen der
UNBs. Die Mengen werden in der Regel iiber den Day-ahead Spotmarkt sowie
uber den Intraday-Markt vermarktet. Die Direktvermarkter berichten aber, dass
sie erste Biomasseanlagen praqualifiziert haben, um mit diesen Anlagen im
Regelenergiemarkt teilzunehmen. In 2013 planen mehrere Direktvermarkter,
weitere Anlagen in diesem Markt zu praqualifizieren. Dies verringert auch die
konventionelle Mindesteinspeisung (sog. must-run-Anlagen).

SchlieBlich hat sich bei der Vermarktung der Erneuerbaren Energien-
Strommengen eine grofde Akteursvielfalt entwickelt. Insgesamt fuhren neben
Vermarktern eigener Anlagen ca. 20 Unternehmen, die bisher im deutschen
Erzeugungsmarkt keine etablierten Akteure waren, in groflerem Umfang eine
Vermarktung von fremden Anlagen durch. Damit entwickelt sich die Vermark-
tung Erneuerbarer Energien weg von einer regulierten Vermarktung durch die
Ubertragungsnetzbetreiber hin zu einer wettbewerblichen Vermarktung, in
der die Direktvermarkter in Konkurrenz um die effizienteste Vermarktung zuei-
nander stehen.

2 Bewertung der Nutzenwirkungen der Marktpramie

Auf Grund des Zubaus der Erneuerbaren Energien in den letzten Jahren zeigen
sich heute bereits verstarkt Auswirkungen auf dem Strommarkt sowie auf den
Netzbetrieb, die in den kommenden Jahren mit dem erwarteten Zubau noch
weiter zunehmen werden. Hierunter fallt insbesondere das Auftreten von nega-
tiven Marktpreisen sowohl im Day-ahead Spotmarkt als auch im Markt flr nega-
tive Reserveleistung. Daruber hinaus ist auch die maximale positive und negati-
ve Reserveleistung zum Ausgleich des Regelzonensaldos in den letzten Jahren
angestiegen. Neben den angesprochenen Entwicklungen auf den Spot- und
Reservemarkten erhdohen sich zusatzlich die Einspeisedynamik der Erneuerba-
ren Energien und damit die Anforderungen an den Netzbetrieb, auf diese Dy-
namik zu reagieren.

Das Marktpramienmodell, das zum 1.Januar 2012 im Rahmen der Novellierung
des EEG eingefuhrt worden ist, fordert die Direktvermarktung von Strom aus
Erneuerbaren Energien durch die Marktpramie und soll zu einer verstarkten
Markt- und Systemintegration beitragen und damit die genannten Auswirkungen
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auf die Strommarkte begrenzen. Seit der Einfuhrung dieses Instruments Anfang
2012 sind mittlerweile Uber 80 % der Anlagen im Windbereich in diese Vermark-
tungsform gewechselt. Bei der Biomasse sind ca. 39 % der installierten Anla-
genleistung in der Direktvermarktung und im Photovoltaik (PV)-Bereich 7 %
(Stand Dezember 2012).

Das durch das BMU beauftrage Forschungsvorhaben ,Laufende Evaluierung
der Direktvermarktung von Strom aus Erneuerbaren Energien® untersucht dazu,
welche Effekte durch dieses neue Instrument ausgeldst werden und ob die an-
gestrebten Nutzenwirkungen tatsachlich erreicht werden. Erste Ergebnisse, die
im Rahmen dieses Vorhabens erarbeitet worden sind, sollen in dem vorliegen-
den Arbeitspapier dargestellt werden. Dabei wird eine vorlaufige Bewertung der
Nutzenwirkungen, die durch die Marktpramie erzielt werden kdnnen, vorge-
nommen.

2.1 Informationstechnische Anbindungen als Vorausset-
zung fur bedarfsorientierte Einspeisung der direkt
vermarkteten Anlagen

Fur die zukunftigen Herausforderungen der Marktintegration spielt die Steuer-
barkeit der Anlagen eine herausragende Rolle. Sowohl fur die bedarfsgerechte
Einspeisung und die Reaktion auf negative Marktpreise als auch flr den Betrieb
von Anlagen im Reservemarkt ist die Steuerbarkeit der Anlagen notwendige
Voraussetzung.

Im Moment haben zumindest die fluktuierenden Erneuerbaren Energien noch
nicht die Moglichkeit, sich am Regelenergiemarkt zu beteiligen, kdnnen aber
durch die Reaktion auf negative Preise — mittels gezielter Abschaltung — hohe
Dampfungseffekte erzielen und somit die negativen Preise in ihrer Hohe be-
grenzen. Stromerzeugungsanlagen, die Biomasse einsetzen, kdnnen ebenfalls
auf negative Preise reagieren und sind gleichzeitig in der Lage, sich fur den
Regelenergiemarkt praqualifizieren zu lassen. Des Weiteren werden durch die
Kombination der Markt- mit der Flexibilitatspramie zusatzliche Investitionen fur
einen am Strombedarf orientierten Betrieb der Stromproduktion aus Biogas und
Biomethan angereizt. Derzeit befinden sich 48 MW bzw. 158 Anlagen mit einer
durchschnittlichen Anlagenleistung von 0,3 MWg in dieser Fordersystematik
(Stand Dezember 2012). Hierzu liegen bisher nur sehr wenige Erfahrungen vor,
allerdings berichten Direktvermarkter, dass erste Anlagen in einen starker be-
darfsorientierten Betrieb Ubergegangen sind.
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In der Vergangenheit waren kaum Anlagen mit einer Steuerungsmoglichkeit fur
die Direktvermarkter ausgestattet, sondern nur bei Netzengpassen durch die
Netzbetreiber steuerbar. Die Marktpramie hat in diesem Bereich eine Dynamik
ausgelost, die zu einer Zusammenarbeit zwischen Anlagenherstellern,
Direktvermarktern und Anlagenbetreibern gefuhrt hat. Ziel dieser Zusammenar-
beit ist es, Schnittstellen zu entwickeln, die Uber die fur Direktvermarkter not-
wendigen Eigenschaften wie etwa stufenlose Steuerung, Ansprechen von ein-
zelnen Anlagen, etc. verfugen.

Mittlerweile sind die ersten Anlagen auf Grund der Marktpramie mit einer derar-
tigen Anlagensteuerung nachgerustet worden. Die Erwartungen der Direktver-
markter sind, dass in 2013 Windanlagen im GW-Bereich zusatzlich mit Steue-
rungsmoglichkeiten ausgestattet werden. Auch bei den Biomasseanlagen wird
sich nach Erwartungen der Direktvermarkter die Steuerbarkeit weiter erhéhen.
Dieser Prozess wird in 2013 durch die erhdhte Managementpramie fur fern-
steuerbare Anlagen noch zusatzlich unterstutzt. Damit ist es dann mdglich, in
Zeiten stark negativer Marktpreise sowohl die Stromerzeugung aus Biomasse
als auch aus fluktuierenden Erneuerbaren Energien an den Bedarf anzupassen
bzw. sie abzuregeln.

2.2 EE-Uberschussproduktion und negative Preise

Eine Uberschusssituation im Strommarkt entsteht, wenn die Residuallast (Last
minus EE-Einspeisung) unterhalb der bend6tigten ,Must-Run“ Kapazitat zur Be-
reitstellung der Systemdienstleistung liegt und die Exportkapazitaten ins Aus-
land bereits ausgeschopft sind. Eine derartige Situation kann auch auftreten,
wenn eigentlich verfugbare Flexibilitadten nicht genutzt werden, weil z. B. Leit-
warten nicht 24 Stunden pro Tag besetzt sind. In diesen Zeiten kdnnen sich am
Strommarkt stark negative Preise bilden.

Das Auftreten beziehungsweise die Hohe negativer Preise Iasst sich u.a. redu-
zieren, indem

e Must-Run Kapazitat von konventionellen Kraftwerken z.B. durch Teilnahme
von EE-Anlagen am Regelenergiemarkt reduziert wird.

e die Stromproduktion aus EE-Anlagen verlagert bzw. reduziert wird.

FUr beide MalRnahmen werden im Rahmen der Marktpramie Anreize gesetzt.
Zum einen besteht fur die Direktvermarkter die Moglichkeit sich mit ihren ver-
markteten erneuerbaren Erzeugungsanlagen am Regelenergiemarkt zu beteili-
gen. Zum anderen kénnen sie ihre Erlése steigern, wenn sie stark negative
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Marktpreise vermeiden. In den nachfolgenden Abschnitten wird daher zunachst
eine Analyse der erwarteten Haufigkeit von Uberschusssituationen durchgefiihrt
und anschlie3end die bisherige Umsetzung der genannten MalRnahmen disku-
tiert.

2.2.1 Haufigkeit von Uberschusssituationen

Mit dem Zubau Erneuerbarer Energien ist es in der Vergangenheit bereits hau-
figer zu Situationen gekommen, in denen sich negative Marktpreise gebildet
haben. Am haufigsten war dies in 2009 mit 71 Stunden der Fall (siehe Tabelle
1). In 2010 ist die Haufigkeit von negativen Marktpreisen auf 12 Stunden deut-
lich zurickgegangen, da seit Ende 2009 eine Marktkopplung mit dem nordi-
schen Strommarkt besteht. Die Marktkopplung ist Ende 2010 auf Frankreich
und die Benelux-Staaten ausgedehnt worden. Seitdem ist die Anzahl leicht an-
gestiegen und lag in 2012 bei 57 Stunden mit negativen Marktpreisen. Stark
negative Preise unter -50 €/ MWh sind in den Jahren 2010 und 2011 ausgeblie-
ben. In 2012 wurden insgesamt in 22 Stunden stark negative Preise unter — 50
€/MWh erreicht, die vor allem am 25.12 und 26.12 aufgetreten sind.

Tabelle 1: Haufigkeit von sehr niedrigen EPEX Spotmarktpreisen in 2008 bis

2012
Stunden mit Marktpreisen unter 2008 2009 2010 2011 2012
5€/MWh 103 197 69 35 94
0€/MWh 15 71 12 15 57
-20€/MWh 6 28 1 3 23
-50€/MWh 4 20 0 0 22
Quelle: EEX

Auf Grund des weiteren Ausbaus Erneuerbarer Energien in den nachsten Jah-
ren wird erwartet, dass Situationen mit niedrigen bzw. negativen Marktpreisen
deutlich haufiger auftreten werden. Bis 2015 ist nach der EEG-
Mittelfristprognose von 2011 eine Steigerung der installierten erneuerbaren
Leistung auf Uber 85 GW mdglich (siehe Tabelle 2).Im Jahresverlauf 2012 hat
sich bereits gezeigt, dass auch ein noch héherer Ausbau mdglich ist. So wer-
den die fur Ende 2012 erwarteten Zahlen im Bereich Onshore Wind und im Be-
reich PV vermutlich deutlich Ubertroffen. In einzelnen Stunden kann die Ein-
speisung aus Wind bzw. PV-Anlagen jeweils bis zu 80 % der jeweils installier-
ten Leistung erreichen. In 2012 lag die maximale Einspeisung aller Windanla-
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gen bisher bei ca. 24 GW (3. und 4.1.2012) und aller PV-Anlagen bei knapp 22
GW (23.7.2012), was ca. 80 % (fir Wind etwas hdher und fir PV etwas gerin-
ger) der installierten Leistung entspricht. Die héchste Einspeisung aus Wind
und PV in Summe wurde bisher am 14.9.2012 mit ca. 32 GW erreicht; dies ent-
spricht ca. 52 % der installierten Leistung. Eine Auswertung fur 2012 zeigt, dass
bisher in etwas mehr als 400 Stunden die mittlere Einspeisung aus Wind und
PV-Anlagen bei Uber 35 % der installierten Leistung gelegen hat. Die jahresmitt-
lere Einspeisung aus Wind und PV-Anlagen liegt bei ca. 15 % der installierten
Leistung.

Bei dem erwarteten Zubau bis 2015 kdnnen sich Einspeiseleistungen aus Wind
und PV von ca. 43 GW in einzelnen Stunden ergeben. In einem Grofteil der
Stunden werden jedoch Leistungen von weniger als 30 GW erreicht. Die mittle-
re Einspeisung erreicht dann ca. 12 bis 13 GW aus PV- und Windanlagen.

Aufbauend auf den Zubauleistungen aus der EEG-Mittelfristprognose ist abge-
schatzt worden, wie haufig Situationen mit negativen Marktpreisen in den
nachsten Jahren auftreten konnen. Zentrale Kenngroé3en fur eine solche Analy-
se sind:

e die Stromnachfrage
e die Einspeisung fluktuierender Erneuerbarer Energien
¢ im Einsatz befindliche konventionelle Kraftwerke sowie

e die Exportbilanz in benachbarte Lander.

Tabelle 2: Erwarteter Zubau an installierter Leistung Erneuerbarer Energien im EEG

Installierte Windleistung 2012 2013 2014 2015 2016
Onshore in MW 29.343  30.843 32.393 33.943 35493
Offshore in MW 625 1.925 3.325 4.825 6.325
Summe Wind in MW 29968 32.768 35718 38.768 41.818
PV in MW 28.348  31.948 35.748 39.748 44.148
Biomasse in MW 5.021 5.161 5.356 5.501 5.641
Wasserkraft in MW 1.480 1.537 1.591 1.647 1.702
Summe in MW 64.819 71413 78413 85.664  93.309

Quelle: www.eeg-kwk.net, EEG-Mittelfristprognose 2012 - 2016

Eine Auswertung des 31.3. und 1.4.2012 zeigt den Einfluss der einzelnen
Kenngrolien auf die Marktpreise (siehe Abbildung 1). An diesen beiden Tagen
haben sich leicht negative Marktpreis ergeben. Am 31.3. um 6 Uhr lag der
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Marktpreis bei -3 €/ MWh. Eine sehr hohe Einspeisung der Windenergie von
knapp 20 GW in Kombination mit einer vergleichsweise geringen Nachfrage hat
dazu gefuhrt, dass nur ca. 25 GW an konventioneller Erzeugung (insbesondere
Braunkohle- und Kernenergieanlagen) betrieben wurden. Der Export in dieser
Zeit lag bei ca. 3 GW. In den nachfolgenden Stunden ist ein Lastanstieg zu ver-
zeichnen, der das zusatzliche Betreiben weiterer Kraftwerksblocke erfordert.
Aus diesem Grund sind einzelne Betreiber in dieser Situation bereit, auch nega-
tive Marktpreise zu akzeptieren, um ein Abschalten ihrer Anlagen zu vermeiden.

Eine ahnliche Situation, allerdings diesmal vornehmlich durch die PV-
Einspeisung verursacht, zeigte sich am Nachmittag des 1.4.2012 um 15 Uhr.
Die Summe aus PV- und Windeinspeisung ist vergleichbar mit der Einspeisung
am 31.3.2012. Allerdings ist die Gesamtnachfrage an einem Sonntag niedriger
als an Werktagen bzw. einem Samstag. Die konventionelle Erzeugung lag bei
ca. 22 GW. In den Abendstunden wurde zusatzliche konventionelle Leistung
angefahren, um den Lastanstieg bzw. den Riuckgang erneuerbarer Erzeugung
zu kompensieren. Auch hier sind offensichtlich einzelne Betreiber bereit, sehr
niedrige Marktpreise zu akzeptieren, um ein Abschalten zu vermeiden.

Abbildung 1: Oben: EEX-Spotpreis, Unten: Import und Erneuerbare bzw. Nicht
Erneuerbarer Erzeugung am 31.3. und 1.4.2012
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Fur eine Abschatzung der Haufigkeit von negativen Marktpreisen bis 2016 sind
mit den Wetterdaten der Jahre 2006 bis 2011 Simulationen durchgeflhrt wor-
den. Als Indikator wird daflr die Residuallast (ohne Export) ermittelt, die durch
konventionelle Kraftwerke gedeckt werden muss. Als Grenzwerte fur die Resi-
duallast sind dafur 15 GW bzw. 20 GW analysiert worden. Dies entspricht,
wenn man Exportmdglichkeiten von 5 GW mit bericksichtigt, einer Erzeugung
aus konventionellen Kraftwerken von ca. 20 bis 25 GW und damit einer Gro-
Renordnung, bei der auch heute bereits negative Marktpreise auftreten. Bei ei-
ner Residuallast von 20 GW Iasst sich eine vergleichbare Zahl an Stunden mit
negativen Marktpreisen ableiten, wie sie in 2012 auch tatsachlich aufgetreten
sind. Bis 2016 nimmt die Haufigkeit deutlich zu. Es werden im Mittel Uber die
Wetterjahre 326 Stunden erreicht (siehe Tabelle 3).

Tabelle 3: Anzahl Stunden mit Residuallast unterhalb von 20 GW

Wetterjahr 2012 2013 2014 2015 2016
Mittel 2006 - Stunden 19 46 98 189 326
2011
Min 2008 Stunden 0 16 50 128 242
Max 2006 Stunden 36 81 148 245 396

Quelle: Eigene Berechnungen

Zukunftig ist zu erwarten, dass die kritische Residuallast sich sowohl durch eine besse-
re Allokation der Exportkapazitaten als auch durch eine starkere Flexibilisierung der
fossilen Kraftwerke weiter reduziert. Daher wird alternativ auch eine minimale Residu-
allast von 15 GW betrachtet. Je nach Wetterdaten treten dann in 2013 zwischen 0 und
21 Stunden mit einer Residuallast kleiner als 15 GW auf (siehe Tabelle 4). Im Mittel
sind es 9 Stunden. Bis 2016 steigt dieser Wert auf ca. 150 Stunden an, wobei die er-
mittelte Bandbreite zwischen 85 und 194 Stunden liegt.

Tabelle 4: Anzahl Stunden mit Residuallast unterhalb von 15 GW

Wetterjahr 2012 2013 2014 2015 2016
Mittel 2006 — Stunden

2011 3 9 29 68 146
Min 2008 Stunden 0 0 7 29 85
Max 2006 Stunden 9 21 48 104 194

Quelle: Eigene Berechnungen
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Betrachtet man die Stunden, in denen die Residuallast unter 20 GW fallt, dann
liegen die mittleren Einspeisungen aus Erneuerbaren Energien in 2013 bei ca.
22 GW und steigen auf ca. 35 GW bis 2016 an (siehe Tabelle 5).

Tabelle 5: Mittlere Einspeisung durch Wind und PV in den Stunden mit niedriger
Residuallast (< 20 GW)

2012 2013 2014 2015 2016
Wind 11,12 15,35 15,35 16,59 18,36
PV 7,53 9,83 11,66 12,46 12,99
Biomasse 3,55 3,65 3,79 3,89 3,99
Gesamt 22,21 28,83 30,80 32,95 35,35

Quelle: Eigene Berechnungen

Die Einspeisung aus Erneuerbaren Energien ist in der Zeit mit einer Residuallast von
weniger als 15 GW ebenfalls sehr hoch. Dieser Wert steigt von 2012 mit ca. 15 GW auf
Uber 38 GW in 2016 an (siehe Tabelle 6).

Tabelle 6: Mittlere Einspeisung durch Wind und PV in den Stunden mit niedriger
Residuallast (< 15 GW)

2012 2013 2014 2015 2016
Wind 6,16 7,95 17,32 18,64 18,94
PV 5,63 8,98 12,41 13,22 14,97
Biomasse 3,55 3,65 3,79 3,89 3,99
Gesamt 15,34 20,58 33,52 35,76 37,90

Quelle: Eigene Berechnungen

Aus den Analysen kann daruber hinaus abgeleitet werden, welcher Bedarf an
Steuerbarkeit mittelfristig realisiert werden sollte, um Uberschusssituationen zu
vermeiden. Wie sich in 2012 bereits gezeigt hat, ergeben sich einzelne Stun-
den, in denen heute bereits negative Marktpreise auftreten. Der Zubau verstarkt
bei gleicher Wettersituation diese Entwicklung, so dass die zugebauten Anlagen
steuerbar sein sollten. Stark negative Marktpreise sollten sich weitgehend ver-
meiden oder in |hrer HOhe begrenzen lassen, wenn die steuerbare Leistung bis
2016 auf ca. 15 GW ansteigt. Daruber hinaus hangt das Auftreten negativer
Marktpreise auch von der Entwicklung und Nutzung der Exportkapazitaten in
die Nachbarlander sowie den Bedingungen am Reserveenergiemarkt ab (siehe
dazu auch die nachfolgenden Abschnitte).
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2.2.2 Wirkung der Marktpramie auf negative Preise:

Die vorangegangene Analyse hat gezeigt, dass in den nachsten Jahren ver-
starkt mit Uberschusssituationen zu rechnen ist. Sofern die Marktbedingungen
an den Strombdrsen dies zulassen, kdnnen sich in solchen Situationen negative
Marktpreisen vor allem aus zwei Grinden bilden:

e Das Abschalten oder Herunterfahren von thermischen Kraftwerken fur einen
kurzen Zeitraum (1 bis 2 Stunden) kann hohe Kosten verursachen und auch
technisch schwierig umzusetzen sein. Kraftwerksbetreiber mit derartigen
Kraftwerken kdnnen daher bereit sein, negative Marktpreise zu akzeptieren,
um das Abschalten ihrer Kraftwerksbldcke zu vermeiden.

o Ubertragungsnetzbetreiber sind auf Grund des regulatorischen Rahmens
dazu verpflichtet, die durch sie vermarkteten Erneuerbaren Energien unab-
hangig vom Marktpreis an der Strombdrse anzubieten. Erst nachrangig und
bei einem stark negativen Marktpreis tber -150 €/ MWh ist der UNB derzeit
berechtigt, Preislimits zu setzen, bei denen er bestimmte Mengen nicht mehr
vermarktet und stattdessen auf Grundlage freiwilliger Vereinbarungen
abregelt (vgl. § 8 Abs. 4 Ausgleichsmechanismus-Ausfuhrungsverordnung
(AusglMechAV) zur Vermeidung von extremen negativen Preisen). Wenn
das Preislimit von -150 €/ MWh erreicht wird, kann dies zu signifikanten Be-
lastungen des EEG-Kontos fuhren. In der Praxis sind jedoch bisher kaum
Abregelungsvereinbarungen getroffen worden.

Im Rahmen der Marktpramie wird ein Anreiz zum Abschalten der Anlagen auf
Basis der Hohe der Marktpramie gesetzt. Fur jede eingespeiste Kilowattstunde
erhalten die Anlagen in der Direktvermarktung zusatzlich zu den Vermarktungs-
erldsen eine Marktpramie inklusive der Managementpramie. Keine Erldse er-
zielt eine Anlage also (erst) dann, wenn der negative Marktpreis (Preis der be-
zahlt werden muss, um den Strom einspeisen zu konnen) die Marktpramie (in-
klusive der Managementpramie) und ggf. vermiedenen Brennstoffkosten voll-
standig kompensiert hat. Anlagen, die ihre Einspeisung verlagern kénnen, wer-
den ggf. schon beim Preis von null oder niedrigen positiven Marktpreisen ihre
Einspeisung verlagern. Auf diese Weise soll durch die Marktpramie eine Merit-
Order der freiwilligen EE-Abschaltung entstehen, die gegenlber der derzeitigen
gesetzlichen Regelung in § 8 AusglMechAVzur Entlastung des EEG-Kontos
fuhren kann. Die potentiellen Entlastungen konnen dabei in den nachsten Jah-
ren einen dreistelligen Millionenbetrag erreichen.

Da die Umsetzung der Schaltbarkeit von EE-Anlagen im Rahmen der Markt-
pramie erst im Jahr 2012 begonnen wurde, Iasst sich die Zielerreichung zu die-
sem Zeitpunkt noch nicht umfassend Uberprifen. Erste positive Erfahrungen



Nutzenwirkung der Marktpramie 15

sind in der letzten Woche 2012 gemacht worden, als bei stark negativen Markit-
preisen durch einen Direktvermarkter ca. 300 MW an Windleistung und weitere
Biomasseleistung vom Netz gegangen sind. Analysen der Gebotskurven an der
EEX zeigen, dass sich ohne eine Reaktion des Direktvermarkters hohere
Marktpreise eingestellt hatten. Fur die EEG-Umlage sind dadurch Uber 10 Mio.
€ eingespart worden.

223 Reservemarkte und Must Run Leistung

Die insgesamt vorgehaltene Reserveleistung ist in 2012 erhdéht worden. Die
Grunde dafur waren neben hohen Bilanzkreisabweichungen u.a. der starke Zu-
bau Erneuerbarer Energien und insbesondere der PV-Einspeisung. In den ver-
gangenen Jahren konnte durch eine Veranderung des Marktdesigns sowie ei-
ner Ausweitung der vier deutschen Regelzonen zu einem Netzregelverbund die
Regelleistung trotz eines steigenden erneuerbaren Anteils konstant gehalten
bzw. sogar reduziert werden. Mittlerweile ist dieser Netzregelverbund auch auf
die Nachbarlander Danemark, Niederlande, Schweiz, Tschechien und Belgien
ausgedehnt worden, so dass hier weitere Effizienzpotenziale genutzt werden
konnen. Jedoch gilt dies nur im Fall freier Kuppelkapazitaten. Wenn in Zeiten
einer hohen EE-Durchdringung in Deutschland diese bereits ausgelastet sind,
ist mit einer relativ geringen Entlastung des Regelleistungsmarktes zu rechnen.
Darlber hinaus kann sich zukunftig eine starkere Einbindung von neuen bzw.
groBen industriellen Stromverbrauchern entlastend auf den Regelleistungs-
markt auswirken, wenn etwa Elektrokessel in Fernwarmenetzen oder verstarkt
auch die Zu- und Abschaltung industrieller Lasten als Optionen im Reserve-
markt genutzt werden.

In den nachsten Jahren wird es zunehmend haufiger Situationen geben, in de-
nen ein Grolteil der Stromnachfrage durch Erneuerbare Energien gedeckt wird.
So lag beispielweise der Anteil der erneuerbaren Erzeugung aus Wind und PV
an der gesamten Stromerzeugung am 31.3. und 1.4.2012 bei knapp 40 % (sie-
he Abbildung 1). Eine Einbindung dieser fluktuierenden Stromerzeugung in den
Reservemarkt findet bisher nicht statt. Bei einem weiteren Ausbau der Erneuer-
baren Energien wird diese Einbindung jedoch sehr relevant werden.

Mit dem weiteren Ausbau steigt auch die Dynamik der Einspeisung weiter an.
Maximale Anderungen der residualen Stromnachfrage, die von konventionellen
Kraftwerken nachgefahren werden mussen, steigen mittelfristig auf ca. 5 bis 6
GW innerhalb von 15 Minuten an. Die Anderung der Residuallast im Stunden-
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bereich liegt heute bei ca. 10 GW. Bis 2016 kann es einzelne Stunden geben, in
denen dieser Wert Uberschritten wird.

Seit der Einfuhrung der Marktpramie zu Beginn des Jahres 2012 hat sich die
Anbieterstruktur des Reservemarktes verandert (siehe Abbildung 2). Insgesamt
ist die Anzahl der Anbieter in 2012 leicht um 3 sowohl im Minutenreserve- als
auch im Sekundarreservemarkt angestiegen. Im Bereich der Minutenreserve ist
dies vor allem auf die Direktvermarkter zurickzufuhren. Einige Direktvermarkter
hatten sich bereits vor Einfuhrung der Marktpramie als Anbieter auf dem Regel-
energiemarkt praqualifizieren lassen, z.B. die Next Kraftwerke GmbH,
StatkraftMarkets GmbH oder die Trianel GmbH. Drei neue Anbieter im Minuten-
reservemarkt sind in 2012 dazugekommen: Energy2market GmbH,
TeraJouleEnergyGmbH und die GETEC Energie AG. Die genannten Unter-
nehmen decken dabei einen beachtlichen Anteil von Uber 50 % der in der Di-
rektvermarktung befindlichen Anlagen ab. Sie haben mittlerweile einzelne Bio-
masseanlagen praqualifiziert, so dass diese im Minutenreservemarkt betrieben
werden kdnnen.

Abbildung 2: Entwicklung der Anzahl Anbieter auf dem Reserveenergiemarkt
von Oktober 2011 bis Oktober 2012.
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Quelle: www.regelenergie.net, MRL: Minutenreserveleistung, SRL: Sekundarreserveleistung,

PRL: Primarreserveleistung

Laut Auskunft der Direktvermarkter erhoht sich die Bereitschaft der Anlagenbe-
treiber/innen von Biomasseanlagen, nach einer gewissen Erfahrungsphase in
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der Direktvermarktung am Spotmarkt, sich auch am Regelenergiemarkt zu be-
teiligen. Damit zeichnet sich zunehmend ab, dass die Zurlickhaltung der Anla-
genbetreiber, den Direktvermarktern Zugriff auf den Anlagenbetrieb zu gestat-
ten, abnimmt. Diese Entwicklung stellt eine wichtige Basis fur einen bedarfsori-
entierten Betrieb der Biomasseanlagen dar. Die angebotenen Arbeitspreise am
Minutenreservemarkt durch Biomasseanlagen sind in der Regel verhaltnisma-
Rig hoch. Dies begriindet sich durch die Hohe der Marktpramie, die es bei Ab-
schaltungen zu kompensieren gilt und die begrenzten Einsparungen bei den
Brennstoffkosten. Am ehesten lassen sich Brennstoffkosten bei Biogasanlagen
einsparen, die Uber einen Gasspeicher verfugen. Bei Anlagen mit fester Bio-
masse lasst sich der Brennstoffeinsatz nur begrenzt reduzieren. Aufgrund des-
sen findet eine Abschaltung durch den Stromhandler sehr selten (ca. 2 bis 5
mal im Jahr) statt. Eine bedarfsorientierte Stromproduktion, die sich am Spot-
marktpreis orientiert, hat hingegen tagliche Start- und Stoppvorgange (1 bis 2
mal) in der Stromerzeugung zur Folge. Eine Ausweitung der bedarfsorientierten
Fahrweise ist bei den meisten Direktvermarktern geplant.

FUr die Teilnahme von fluktuierenden Erneuerbaren Energien am Reservemarkt
fehlen derzeit noch die erforderlichen regulatorischen Rahmenbedingungen.
FUr diese Anlagen besteht aufgrund der einzuhaltenden Bedingungen zu Aus-
schreibungszeitraum und -groRe faktisch keine Mdglichkeit der Praqualifikation.
Die Bundesnetzagentur plant die Verkurzung der Vorlaufzeit am Sekundarregel-
leistungsmarkt auf einen Tag. Des Weiteren zeichnet sich auch eine Verkur-
zung der Vorlaufzeit auf einen Tag bei der Primarregelleistung ab. Im Projekt
.Regelenergie durch Windkraftanlagen® (Fraunhofer IWES) wird untersucht, wie
die Angebotserstellung fur Windkraftanlagen erfolgen kann. Der Nachweis sollte
uber die mogliche Ist-Einspeisung erfolgen, da dies wirtschaftlicher und 6kolo-
gisch sinnvoller ist als das jetzige Verfahren fur thermische Anlagen, das einen
Nachweis Uber einen vorab geschickten Fahrplan verlangt. Neben der Klarung
der Regelungen zum Nachweis muss auch das Praqualifikationsverfahren ent-
sprechend angepasst werden. Fur die Angebotserstellung muss eine Regelung
festgelegt werden, die auf probabilistischen Prognosen basiert und eine Balan-
ce zwischen der Forderung nach Systemsicherheit und einer wirtschaftlichen
und nennenswerten Bereitstellung von Regelleistung aus fluktuierenden EE
schafft. Weiterentwicklungsbedarf besteht auch in der Konzeptionierung eines
Besicherungsmarktes fur die Absicherung der geforderten Verfugbarkeit am
Regelleistungsmarkt. Einige Direktvermarkter sind bereits in Gesprache mit den
Ubertragungsnetzbetreibern eingestiegen, um eine Beteiligung mittelfristig zu
ermoglichen.
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Hier zeigt sich, dass die Marktpramie erste Anreize setzen konnte, um eine
starkere Einbindung Erneuerbarer Energien in den Reservemarkt zu realisieren.
In der Festvergltung des EEG ist die Regelleistungsbereitstellung aufgrund des
Doppelvermarktungsverbotes nicht moglich.

2.3 Verbesserung der Prognosegenauigkeit

Ziel der Marktpramie ist es u.a., einen Anreiz fur eine Verbesserung der
Prognosegenauigkeit der Einspeisung von Wind- und PV-Anlagen zu geben. Im
Rahmen der Einfuhrung der Marktpramie wurde auf der anderen Seite beflurch-
tet, dass sich die Prognosegenauigkeit der Ubertragungsnetzbetreiber ver-
schlechtert. Diesen Fragen soll im Folgenden nachgegangen werden.

2.3.1 Prognosequalitat der Direktvermarkter

Im Bereich der eigenen Prognosenberichten mehrere Direktvermarkter, dass
bereits verschiedene MaRnahmen durchgeflhrt worden sind bzw. derzeit ge-
plant werden, um die Vorhersagen zu verbessern. Darunter fallen vor allem fol-
gende Malinahmen:

e Anlagenbetreiber werden angehalten bzw. dazu verpflichtet, Stillstands- und
Wartungszeiten an die Direktvermarkter zu melden,

e Online-Erfassung der Ist-Einspeisung.

Beide MalRnahmen sind im Rahmen der bisherigen Vermarktung durch die
Ubertragungsnetzbetreiber nicht durchgefiihrt worden. Die zeitnahe Online-
Erfassung der Anlagen erlaubt zum einen eine genauere Kenntnis der Intraday
verfugbaren Erzeugungsleistung. Mit dieser Kenntnis koénnen Intraday-
Handelsgeschafte optimiert und damit die Kosten fur den Ausgleich von
Prognosefehlern gesenkt werden. Dartber hinaus kénnen diese Daten auch zur
Verbesserung der Prognosesysteme genutzt werden, indem sie als Vergleichs-
daten zur Validierung der Prognosesysteme verwendet oder auch direkt als In-
putgrolRe fur die Prognosesysteme eingesetzt werden. Die erzielbaren
Prognosegenauigkeiten liegen damit bei den Direktvermarktern mit gréfReren
Portfolios bereits in einer nahezu vergleichbaren Gréf3enordnung, wie sie auch
die Ubertragungsnetzbetreiber in der Vergangenheit erreicht haben.

Anbieter von Prognosesystemen berichten, dass mit den zusatzlichen Daten,
die sie seit der Einfuhrung der Marktpramie von einer Vielzahl an Windparks
erhalten, auch die Prognosesysteme der Ubertragungsnetzbetreiber verbessert
werden kénnen. Eine detaillierte Auswertung erzielbarer Prognoseglten der
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Direktvermarkter steht im Rahmen der Evaluierung der Direktvermarktung noch
aus.

2.3.2 Prognosequalitat der Ubertragungsnetzbetreiber

Zur Entwicklung der Prognosequalitdt der Ubertragungsnetzbetreiber lassen
sich bereits heute erste Aussagen treffen.

Ein Vergleich der Folgetags-Prognoseguten bei der Windenergie fur 2011 und
2012 zeigt, dass trotz eines deutlich verkleinerten Portfolios der Ubertragungs-
netzbetreiber die Prognosegite annahernd gleich geblieben ist (siehe Abbil-
dung 3). Der mittlere quadratische Fehler (RMSE) liegt bei ca. 5 % bezogen auf
die installierte Windleistung, die durch die Ubertragungsnetzbetreiber vermark-
tet wird.

Abbildung 3: Vergleich der Folgetags-Prognosegute fur Windeinspeisung des
Portfolios der Ubertragungsnetzbetreiber in 2011 und 2012
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24 Akteursstruktur der Vermarktung

Als positiv hat sich herausgestellt, dass die Vermarktungswege der Direktver-
markter bereits zur Einfihrung der Marktpramie, wenn gro3ere Portfolios ver-
marktet werden, weitgehend den Vermarktungswegen der UNBs entsprechen.
Die Mengen werden in der Regel Uber den Day-ahead Spotmarkt sowie Uber
den Intraday Markt vermarktet. Bei der Vermarktung hat sich eine grolde
Akteursvielfalt entwickelt. Insgesamt sind Uber 70 Unternehmen als Direktver-
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markter aktiv, von denen sehr viele nur ihre eigenen Anlagen zur Direktver-
marktung nutzen. Insgesamt ca. 20 Unternehmen flhren in gréRerem Umfang
eine Vermarktung von fremden Anlagen durch. Uber 50 % der im Rahmen der
Marktpramie vermarkteten Leistung wird durch 6 Direktvermarkter vermarktet,
die bisher im deutschen Erzeugungsmarkt keine etablierten Akteure waren. Hier
konnten sich neue Marktakteure etablieren, die fur zusatzlichen Wettbewerb im
Erzeugungsmarkt sorgen.

Die Direktvermarkter und Betreiber von EE-Erzeugungsanlagen berichten, dass
es mit der EinflUhrung der Marktpramie einen sehr intensiven Wettbewerb um
die Erzeugungsanlagen gegeben hat. Die Erwartung ist hier, dass sich nur die
effizientesten Vermarktungskonzepte durchsetzen werden. Damit entwickelt
sich die Vermarktung Erneuerbarer Energien weg von einer regulierten Ver-
marktung durch die Ubertragungsnetzbetreiber hin zu einer wettbewerblichen
Vermarktung, in der die Direktvermarkter in Konkurrenz um die effizienteste
Vermarktung zueinander stehen. Im weiteren Projektverlauf wird sich zeigen, ob
dieser Anreiz der Marktpramie zu einer effizienten Vermarktung zu Effizienzge-
winnen gegeniiber der UNB-Vermarktung fiihren wird.

Gleichzeitig wird durch die Marktpramie das Problem der dominierenden Stel-
lung der Ubertragungsnetzbetreiber als groRe Handelsteiinehmer reduziert, da
diese nur noch ein deutlich kleineres Portfolio vermarkten.

3 Fazit

Eine erste Evaluation der Nutzenwirkungen der Marktpramie zeigt, dass diese
die Ziele der Marktintegration Erneuerbarer Energien bereits teilweise erfullt
und die Voraussetzung hat, diese zukunftig ganz zu erfullen.

Durch die Marktpramie sind erste Impulse gesetzt worden, um die Prognose-
genauigkeit der fluktuierenden Erneuerbaren Energien zu verbessern. Es
zeichnet sich ab, dass durch die Marktpramie deutlich mehr Daten Uber die tat-
sachliche Einspeisung der Windenergie auch kurzfristig verfugbar sind, als dies
vorher der Fall war. Der Wert dieser Daten liegt insbesondere in einer verbes-
serten Kenntnis der Mengen, die durch die Direktvermarkter Intraday gehandelt
werden koénnen. Darlber hinaus kdnnen die Daten genutzt werden, um die
Prognosesysteme weiter zu verbessern.

Ziel der Evaluation der Direktvermarktung ist es, diese Verbesserungen in den
nachsten Monaten auch quantitativ zu bestimmen. Die Befurchtungen haben
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sich nicht erfullt, dass sich auf Grund der Direktvermarktung die Prognose-
genauigkeit der verbleibenden Strommenge, die durch die Ubertragungsnetzbe-
treiber vermarktet wird, deutlich verschlechtert. Die bisherigen Erfahrungen zei-
gen, dass diese Mengen trotz eines deutlich kleineren Portfolios mit einer ver-
gleichbaren Genauigkeit wie in 2011 vorhergesagt werden kdonnen. Prognose-
anbieter gehen sogar davon aus, dass sich die Prognosen insgesamt verbes-
sern und davon auch die Prognosen der UNBs profitieren werden.

Durch die Marktpramie wird auch eine Fernsteuerbarkeit insbesondere der fluk-
tuierenden Einspeiser deutlich verbessern. Derzeit ist erst ein kleiner Anteil der
Windenergie- und PV-Anlagen fur Direktvermarkter steuerbar. Bislang ist meist
nur eine Abregelung im Rahmen des Einspeisemanagements bei Netzengpas-
sen durch die Netzbetreiber moglich. Bei einem weiter steigenden Anteil Erneu-
erbarer Energien wird eine strommarktbedingte Steuerbarkeit sowohl der fluktu-
ierenden Einspeiser als auch der Biomasseanlagen zunehmend wichtig, um in
Uberschusssituationen auf negative Marktpreise reagieren zu kdénnen wie dies
bereits in der letzten Woche 2012 der Fall war. Hier sind von den Direkt-
vermarktern in Kooperation mit den Anlagenherstellern und Anlagenbetreibern
technische Konzepte entwickelt und zum Teil bereits umgesetzt worden, um
Anlagen auch strommarktgetrieben zu steuern. In 2013 wird mit einem deutli-
chen Ansteigen von steuerbaren Anlagen in der Direktvermarktung gerechnet.
Kurzfristig wird durch die Marktakteure eine Steuerbarkeit von 1500 bis 2000
MW an fluktuierenden Anlagen erwartet. Das Auftreten von stark negativen
Marktpreisen wird dadurch in Zukunft deutlich unwahrscheinlicher.

Mit der Steuerbarkeit eroffnet sich auch die Moglichkeit, erneuerbare Anlagen
im Reservemarkt anzubieten. Durch die Marktpramie ist die Beteiligung von
Biomasseanlagen im Reservemarkt angeregt worden. Einzelne Anbieter haben
bereits Anlagen praqualifiziert und wollen weitere Anlagen in diesem Markt an-
bieten. Fur eine Erweiterung dieser Moglichkeiten, insbesondere fur Windener-
gieanlagen, ist allerdings der Abbau regulatorischer Hemmnisse im Energie-
wirtschaftsrecht erforderlich. Hier wird mit einem kontinuierlichen Ansteigen an
Anlagen, die Regelenergie bereitstellen kdnnen, gerechnet.

Neben diesen technischen Mallnahmen hat sich auch die Akteurslandschaft
positiv entwickelt. Nach Einfihrung des Instruments Anfang 2012 ist die Markt-
pramie durch die Marktakteure insbesondere bei Windanlagenbetreibern sehr
gut angenommen worden. Aber auch die Betreiber/innen von Biomasseanlagen
und PV-Anlagen nehmen das Instrument zunehmend an. Es hat sich eine gro-
Re Akteursvielfalt eingestellt, wobei vor allem neue Akteure als Direktvermarkter
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einen Grofteil der Anlagenleistung vermarkten. Die Flexibilitatspramie wird bis-
lang von einer geringen Anzahl von Anlagen genutzt. Die langsame Entwick-
lung ist vor dem Hintergrund der vielfach notwendigen Anlagenumristungen
und der damit verbundenen zusatzlichen Investitionen jedoch nicht unerwartet;
sie wird aber weiter zu evaluieren zu sein.

Insgesamt Iasst sich feststellen, dass durch die Marktpramie relevante Entwick-
lungen angestof3en worden sind. In der nachsten Zeit wird sich zeigen, ob die
weiteren geplanten Malinahmen (Steigerung der Prognosegenauigkeit, Ausbau
der Fernsteuerbarkeit, Beteiligung von Anlagen im Regelenergiemarkt) auch
entsprechend umgesetzt werden.



Nutzenwirkung der Marktpramie 23

Autoren:

Dr. Marian Klobasa, Dr. Mario Ragwitz, Dr. Frank Sensful}
Fraunhofer Institut fir System- und Innovationsforschung (Fraunhofer ISI)
Compentence Center Energiepolitik und Energiemarkte

Anke Rostankowski
IKEM Institut fur Klimaschutz, Energie und Mobilitat e.V.

Norman Gerhardt, Uwe Holzhammer, Christoph Richts
Fraunhofer-Institut fir Windenergie und Energiesystemtechnik IWES

Dr. Wieland Lehnert
Rechtsanwalte Becker Buttner Held Wirtschaftspriufer Steuerberater

Kontakt: Brigitte Kallfaly

Fraunhofer-Institut fir System-

und Innovationforschung (Fraunhofer ISI)
Breslauer Stralde 48

76139 Karlsruhe

Tel.: 0721/ 6809-150

Fax: 0721/ 6809-272

E-Mail: brigitte.kallfass@isi.fraunhofer.de
www.isi.fraunhofer.de

Karlsruhe 2013



	1 Kurzfassung
	1.1 Hintergrund
	1.2 Ziele der Marktintegration Erneuerbarer Energien
	1.3 Erste Erfahrungen zur Wirkung der Marktprämie zur zukünftigen Marktintegration Erneuerbarer Energien

	2 Bewertung der Nutzenwirkungen der Marktprämie
	2.1 Informationstechnische Anbindungen als Voraussetzung für bedarfsorientierte Einspeisung der direktvermarkteten Anlagen
	2.2 EE-Überschussproduktion und negative Preise
	2.2.1 Häufigkeit von Überschusssituationen
	2.2.2 Wirkung der Marktprämie auf negative Preise:
	2.2.3 Reservemärkte und Must Run Leistung

	2.3 Verbesserung der Prognosegenauigkeit
	2.3.1 Prognosequalität der Direktvermarkter
	2.3.2 Prognosequalität der Übertragungsnetzbetreiber

	2.4 Akteursstruktur der Vermarktung

	3 Fazit


<<

  /ASCII85EncodePages false

  /AllowTransparency false

  /AutoPositionEPSFiles true

  /AutoRotatePages /None

  /Binding /Left

  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)

  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)

  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)

  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)

  /CannotEmbedFontPolicy /Error

  /CompatibilityLevel 1.4

  /CompressObjects /Tags

  /CompressPages true

  /ConvertImagesToIndexed true

  /PassThroughJPEGImages true

  /CreateJobTicket false

  /DefaultRenderingIntent /Default

  /DetectBlends true

  /DetectCurves 0.0000

  /ColorConversionStrategy /CMYK

  /DoThumbnails false

  /EmbedAllFonts true

  /EmbedOpenType false

  /ParseICCProfilesInComments true

  /EmbedJobOptions true

  /DSCReportingLevel 0

  /EmitDSCWarnings false

  /EndPage -1

  /ImageMemory 1048576

  /LockDistillerParams false

  /MaxSubsetPct 100

  /Optimize true

  /OPM 1

  /ParseDSCComments true

  /ParseDSCCommentsForDocInfo true

  /PreserveCopyPage true

  /PreserveDICMYKValues true

  /PreserveEPSInfo true

  /PreserveFlatness true

  /PreserveHalftoneInfo false

  /PreserveOPIComments true

  /PreserveOverprintSettings true

  /StartPage 1

  /SubsetFonts true

  /TransferFunctionInfo /Apply

  /UCRandBGInfo /Preserve

  /UsePrologue false

  /ColorSettingsFile ()

  /AlwaysEmbed [ true

  ]

  /NeverEmbed [ true

  ]

  /AntiAliasColorImages false

  /CropColorImages true

  /ColorImageMinResolution 300

  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK

  /DownsampleColorImages true

  /ColorImageDownsampleType /Bicubic

  /ColorImageResolution 300

  /ColorImageDepth -1

  /ColorImageMinDownsampleDepth 1

  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000

  /EncodeColorImages true

  /ColorImageFilter /DCTEncode

  /AutoFilterColorImages true

  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG

  /ColorACSImageDict <<

    /QFactor 0.15

    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]

  >>

  /ColorImageDict <<

    /QFactor 0.15

    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]

  >>

  /JPEG2000ColorACSImageDict <<

    /TileWidth 256

    /TileHeight 256

    /Quality 30

  >>

  /JPEG2000ColorImageDict <<

    /TileWidth 256

    /TileHeight 256

    /Quality 30

  >>

  /AntiAliasGrayImages false

  /CropGrayImages true

  /GrayImageMinResolution 300

  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK

  /DownsampleGrayImages true

  /GrayImageDownsampleType /Bicubic

  /GrayImageResolution 300

  /GrayImageDepth -1

  /GrayImageMinDownsampleDepth 2

  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000

  /EncodeGrayImages true

  /GrayImageFilter /DCTEncode

  /AutoFilterGrayImages true

  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG

  /GrayACSImageDict <<

    /QFactor 0.15

    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]

  >>

  /GrayImageDict <<

    /QFactor 0.15

    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]

  >>

  /JPEG2000GrayACSImageDict <<

    /TileWidth 256

    /TileHeight 256

    /Quality 30

  >>

  /JPEG2000GrayImageDict <<

    /TileWidth 256

    /TileHeight 256

    /Quality 30

  >>

  /AntiAliasMonoImages false

  /CropMonoImages true

  /MonoImageMinResolution 1200

  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK

  /DownsampleMonoImages true

  /MonoImageDownsampleType /Bicubic

  /MonoImageResolution 1200

  /MonoImageDepth -1

  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000

  /EncodeMonoImages true

  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode

  /MonoImageDict <<

    /K -1

  >>

  /AllowPSXObjects false

  /CheckCompliance [

    /None

  ]

  /PDFX1aCheck false

  /PDFX3Check false

  /PDFXCompliantPDFOnly false

  /PDFXNoTrimBoxError true

  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [

    0.00000

    0.00000

    0.00000

    0.00000

  ]

  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true

  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [

    0.00000

    0.00000

    0.00000

    0.00000

  ]

  /PDFXOutputIntentProfile ()

  /PDFXOutputConditionIdentifier ()

  /PDFXOutputCondition ()

  /PDFXRegistryName ()

  /PDFXTrapped /False



  /CreateJDFFile false

  /Description <<



    /BGR <>

    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000410064006f006200650020005000440046002065876863900275284e8e9ad88d2891cf76845370524d53705237300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>

    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef69069752865bc9ad854c18cea76845370524d5370523786557406300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>

    /CZE <>

    /DAN <>

    /DEU <>

    /ESP <>

    /ETI <>

    /FRA <>

    /GRE <>



    /HRV (Za stvaranje Adobe PDF dokumenata najpogodnijih za visokokvalitetni ispis prije tiskanja koristite ove postavke.  Stvoreni PDF dokumenti mogu se otvoriti Acrobat i Adobe Reader 5.0 i kasnijim verzijama.)

    /HUN <>

    /ITA <>

    /JPN <FEFF9ad854c18cea306a30d730ea30d730ec30b951fa529b7528002000410064006f0062006500200050004400460020658766f8306e4f5c6210306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103055308c305f0020005000440046002030d530a130a430eb306f3001004100630072006f0062006100740020304a30883073002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d3067958b304f30533068304c3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a306b306f30d530a930f330c8306e57cb30818fbc307f304c5fc59808306730593002>

    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020ace0d488c9c80020c2dcd5d80020c778c1c4c5d00020ac00c7a50020c801d569d55c002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>

    /LTH <>

    /LVI <>

    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken die zijn geoptimaliseerd voor prepress-afdrukken van hoge kwaliteit. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)

    /NOR <>

    /POL <>

    /PTB <>

    /RUM <>

    /RUS <>

    /SKY <>

    /SLV <>

    /SUO <>

    /SVE <>

    /TUR <>

    /UKR <>

    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents best suited for high-quality prepress printing.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)

  >>

  /Namespace [

    (Adobe)

    (Common)

    (1.0)

  ]

  /OtherNamespaces [

    <<

      /AsReaderSpreads false

      /CropImagesToFrames true

      /ErrorControl /WarnAndContinue

      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false

      /IncludeGuidesGrids false

      /IncludeNonPrinting false

      /IncludeSlug false

      /Namespace [

        (Adobe)

        (InDesign)

        (4.0)

      ]

      /OmitPlacedBitmaps false

      /OmitPlacedEPS false

      /OmitPlacedPDF false

      /SimulateOverprint /Legacy

    >>

    <<

      /AddBleedMarks false

      /AddColorBars false

      /AddCropMarks false

      /AddPageInfo false

      /AddRegMarks false

      /ConvertColors /ConvertToCMYK

      /DestinationProfileName ()

      /DestinationProfileSelector /DocumentCMYK

      /Downsample16BitImages true

      /FlattenerPreset <<

        /PresetSelector /MediumResolution

      >>

      /FormElements false

      /GenerateStructure false

      /IncludeBookmarks false

      /IncludeHyperlinks false

      /IncludeInteractive false

      /IncludeLayers false

      /IncludeProfiles false

      /MultimediaHandling /UseObjectSettings

      /Namespace [

        (Adobe)

        (CreativeSuite)

        (2.0)

      ]

      /PDFXOutputIntentProfileSelector /DocumentCMYK

      /PreserveEditing true

      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged

      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile

      /UseDocumentBleed false

    >>

  ]

>> setdistillerparams

<<

  /HWResolution [2400 2400]

  /PageSize [612.000 792.000]

>> setpagedevice



